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Sie leben im reichsten Bundesstaat der 
USA schlechter als ihre Angehörigen 
im ärmsten Distrikt von Belize. Das 
verheimlichen sie ihrer Familie jedoch 
und täuschen aus Scham und Sorge ein 
gutes, heiteres und reiches Leben vor. 
„Hör mal” fragt mich Juan, „du hast 
doch eine Kamera dabei?” Ich ahne 
schon, was kommen wird, und in der 
Tat: „Kannst du meiner Familie ein 
schönes Foto von mir schicken, damit 
sie glauben, dass es mir gut geht?” Ich 

Das neue Buch von Jörg Alt

Globalisierungsprozesse verursachen illegale Migration: 
Durch Freihandel etwa werden Menschen arbeitslos und 
suchen neue Jobs. Globalisierungsprozesse ermöglichen ille-
gale Migration: Moderne Kommunikationstechniken lassen 
diese schwierigen Reisen immer besser planbar werden. Von 
enormer Bedeutung für die Armutsbekämpfung in Entwick-
lungsländern sind die Rücküberweisungen der ‘Illegalen’: 
Diese Gelder betragen das Doppelte der Entwicklungshilfe 
und kommen gezielt dort an, wo Menschen sie dringend 
brauchen. Das Buch entstand in Kontakt mit ‘Illegalen’, 
Experten und Wissenschaftlern und möchte für einen ange-
messeneren Umgang mit diesem Problem werben.

bringe es nicht übers Herz, diese Bitte 
abzulehnen. Also marschieren wir los 
- raus aus dem Viertel, wo er sich mit 
fünf anderen Männern ein Zimmer 
teilt, in eine Gegend mit netten Häu-
sern. Vor eines stellt er sich für das 
Foto auf. Damit nicht genug: Er er-
blickt ein wunderschönes rotes Auto 
und möchte auch davor fotografiert 
werden. Einige Wochen später erfah-
re ich, dass diese Fotos in Belize so-
fort Dorfgespräch waren. Die Folge: 
weitere Männer wollen sich nach „El 
Norte” aufmachen, da es doch offen-
sichtlich so einfach ist, dort zu Geld 
und Wohlstand zu kommen.

Welches Übel ist besser?

Die ganze Situation ist mehr als 
tragisch, da sich die Arbeits- und 
Verdienstmöglichkeiten gerade in 
Kalifornien in der Folge der Wirt-
schaftskrise dramatisch verschlech-
tert haben. Viele sind arbeitslos und es 
fällt immer schwerer, Geld zu sparen 
oder sich gesund zu ernähren. Noch 
hält die Solidarität untereinander, 
aber wie lange noch? Zurückkehren 
und das Ende der Krise zu Hause ab-
warten, können sie nicht, da sie sich 
keine erneute illegale Wiedereinreise 
leisten können. Lohnt sich das Opfer 
wenigstens? In den wenigsten Fällen! 
Die Jugendarbeitslosigkeit im Tole-
do District liegt auch mit höherem 
Schulabschluss bei 69%, was unge-
achtet aller Opfer der Väter wieder-
um nur zwei Alternativen eröffnet: 
Zurück aufs Dorf als Farmer oder 
Abwanderung. 

Jörg Alt SJ

Jörg Alt

Globalisierung 
Illegale Migration
Armutsbekämpfung

Analyse eines 
komplexen Phänomens
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Globalisierung, illegale Migration, Armutsbekämpfung
Analyse eines komplexen Phänomens

In zahlreichen Gesprächen mit den Protagonisten eines weltweiten Migra-
tionsgeschehens wird deutlich, weshalb Menschen über Migration nachden-
ken, und welche Konsequenzen diese Entscheidung für sie selbst, für ihre 
Familien und für ihr gesellschaftliches Umfeld hat. Die Darstellung der kom-
plexen Wechselwirkungen zwischen Globalisierung und illegaler Migration lei-
tet über zu dem dritten Schwerpunkt dieses Buches: Kann illegale Migration 
als Beitrag zur Armutsbekämpfung betrachtet werden? Jörg Alt will mit sei-
nem neuen Buch einen Beitrag zur Globalisierungsdebatte leisten, der sowohl 
die aktuellen sozio-ökonomischen Entwicklungen berücksichtigt als auch der 
Lebenswelt von Migrantinnen und Migranten gerecht wird.

ISBN 978-3-86059-524-4
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aufgehalten. Anknüpfend an seine früheren Forschungsarbeiten über 

das Leben in der Illegalität ist er dort der Frage nachgegangen, warum so 
viele Menschen in den Ländern des Südens ihre Heimat verlassen und sich auf 
den mühsamen, kostspieligen und häufi g auch lebensgefährlichen Weg in die 
USA oder in die EU machen. 
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Ab sofort erhältlich:
Jörg Alt (2009), Globalisie-
rung – Illegale Migration –  
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Ein Riesenunter-
schied: Vater und 
Sohn vor ihrer alten 
Hütte …

Pater Michael A. 
Windey SJ war ein 
Apostel der Solida-
rität und Barmher-
zigkeit.

Trauer in indischen Dörfern

Am 26. September 2009 haben 
wir Pater Michael A. Windey 
SJ zu Grabe getragen. Er wur-

de 88 Jahre alt und hat fast 60 Jahre 
seiner Lebenszeit in Indien verbracht. 
Zum Begräbnis in seiner Heimat Bel-
gien konnten aus Indien zwar nur 
ein Dutzend Personen nach Europa 
kommen. Aber in vielen indischen 
Dörfern haben sich Tausende zu Ge-
denkgottesdiensten versammelt, um 
über den Tod des Dörferbauers von 
Südindien zu trauern, der für viele wie 
ein Vater und ein Guru war. Ihm und 
seiner Dorfbauorganisation Village 
Reconstruction Organisation (VRO) 
verdanken sie es, dass sie heute - und 
viele zum ersten Mal überhaupt in ih-
rem Leben – in menschenwürdigen 
Häusern wohnen. 

Die VRO darf nicht sterben!

Das haben sich eine Reihe von Spen-
dern aus der Schweiz, Österreich, 
Deutschland und Belgien geschworen, 
als Pater Windey wegen angeschla-
gener Gesundheit im Herbst 2007 
aus Indien nach Belgien zurückkeh-
ren musste. Da damals der Schweizer 
Unternehmer Walter Linsi mit seiner 
Stiftung die Führung der Gruppe 
übernahm, kann man fast von ei-
nem Rütlischwur sprechen. Auch ich, 
ehemaliger Missionsprokurator und 
Freund von Pater Windey, wurde wie-
der an Bord geholt. Es war uns allen 

klar, dass es für einen Einzelnen nicht 
möglich wäre, Michael Windey, den 
Gründer und Visionär, den Gandhia-
ner und Apostel der Solidarität und 
Barmherzigkeit, einfach zu ersetzen. 
Also hat ein Vorstand aus drei Indern 
und drei Europäern vorläufig die Lei-
tung des Werkes übernommen. Es ist 
jedoch unser Bestreben, die Organisa-
tion so bald als möglich wieder ganz in 
indische Hände zu legen.

Bitte schenk mir ein Dorf!

Warum ich mich selber wieder im 
Dorfbauwerk engagiere? Der Grund 
dafür liegt mehr als 30 Jahre zurück. 
Im Jahre 1977 kam Pater Windey 
zum ersten Mal in die Missionsprokur 
nach Nürnberg. Unvergessen ist mir 
sein unkonventioneller Projektantrag: 
„Bitte schenk mir ein Dorf!“  Keiner 
von uns beiden ahnte damals, dass 

Joe Übelmesser SJ verbindet seinen Nachruf auf Pater Windey, den Gründer 
der indischen Dorfbauorganisation VRO, mit einem Ausblick auf die Zukunft 
des Werkes.
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sich aus dieser Bitte eine groß angeleg-
te Aktion der Solidarität entwickeln 
würde. Manche von Ihnen erinnern 
sich vielleicht noch an unsere alljähr-
liche, adventliche Werbeaktion für das 
Dorfbauwerk, die unter dem Namen 
„Weihnachtsdörfer“ lief. Und sie hat 
Tausenden von Familien in der Tat zu 
einer Herberge verholfen. 

Ein königlicher Weg

Es war einer jener Zyklone, welche re-
gelmäßig die Ostküste von Indien ver-
heeren, der Michael Windey im Jahre 
1969 überhaupt auf den Plan rief. Am 
14. September desselben Jahres wurde 
bereits das Dorf mit Namen Rajapeth 
eingeweiht. Es war das erste von ca. 500 
Dörfern, die durch das Dorfbauwerk 
VRO bisher erstanden sind. Die alten 
Siedlungen waren entweder durch Zy-
klone oder andere Naturkatastrophen 
vernichtet worden oder die Bewohner 
hatten zuvor in wahrhaft elenden Hüt-
ten gehaust. Rajapeth, der Name des 
ersten Dorfes der VRO, heißt Königs-
stadt. Der Wiederaufbau dieses Dorfes 

war nur der erste Schritt auf einem 
wahrhaft königlichen Weg der Ent-
wicklung. Ein Dach über dem Kopf 
ist gewiss eine Notwendigkeit und ein 
Grundrecht der Menschen. Aber das 
allein genügt nicht. In rascher Folge hat 
das Dorfbauwerk in Indien nicht nur 
neue Dörfer, sondern auch Kindergär-
ten, Schulen, Gesundheitsposten, Be-
treuungszentren für Kinder, die man 
aus der Kinderarbeit befreit hatte, Aus-
bildungsplätze für junge Frauen und 
noch viele andere Einrichtungen für 
die dörfliche Entwicklung begonnen 
und geleitet. 

Die Unterstützung geht weiter!

Die alten Spenderkreise in der Schweiz, 
Österreich, Belgien und Deutschland 
haben sich verpflichtet, vor allem die 
35 Zentren für Kinder und Frauen 
sowie die Gesundheitsposten finan-
ziell weiter zu unterstützen. Auch die 
Jesuitenmission möchte einen Teil der 
nötigen Mittel dafür aufbringen. Sie 
hat sich gegenüber dem Dorfbauwerk 
bereit erklärt, die folgenden Werke für 
das kommende Jahr mitzutragen:

 �6 Kindergärten  
(je 1.103 Euro p.a.)

 �4 Gesundheitszentren  
(je 2.300 Euro p.a.)

 �2 Ausbildungszentren für Frauen 
(je 9.000 Euro p.a.)

Pater Windey, der Gründer und Visio-
när ist gestorben. Sein Werk soll weiter 
leben wegen all der Menschen, denen 
es dient. Und dafür bitte ich Sie ganz 
herzlich um Ihre Mithilfe.

Joe Übelmesser SJ

… und mit der 
ganzen Familie vor 
ihrem neuen, fest 
gemauerten Haus, 
in das sie Dank 
der VRO einziehen 
konnten. 
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„Ein alter Mann namens Jonathan fragte mich, 
warum Gott ungerecht ist? Warum er all dieses
Leid hier zulasse? Ich konnte ihm keine Ant-
wort geben, sondern nur sagen, dass es mir 
weh tut zu sehen, wie ungleich die Güter auf 
der Welt verteilt sind. Da kam er auf mich zu, 
umarmte mich und sagte, dass er froh darüber sei, 
dass jemand vom anderen Ende der Welt kommt, 
um zu sehen, wie hart sie hier um das Überleben 
kämpfen müssen.“ Dieser Jemand vom „ande-
ren Ende der Welt“ waren wir, eine Gruppe 
von 16 aus verschiedenen Lebens- und Al-
tersbereichen stammenden Menschen. Ge-
wagt haben wir uns auf eine dreiwöchige 
„Exposure“-Reise nach Sambia, ermög-
licht durch eine Kooperation der Jesui-
tenmission und der Akademie CPH 
in Nürnberg. Unser Wunsch war es, 
eintauchen zu können in eine uns 
nicht gegenwärtige Wirklichkeit 
und sich ihr „auszusetzen“, wie es 
der englische Begriff „exposure“ 
fordert. Tatsächlich wurden wir 
über eine weite Fläche des Landes 
„ausgesetzt“, jeder in eine andere Fa-
milien- und Lebenssituation. Wir lebten 
einen uns fremden Alltag mit und begleiteten 
die Familien bei ihren täglichen Arbeiten. Dadurch 
war es uns erlaubt, Lebens- und Leidensgeschichten zu 
erfahren und somit dem Begriff „arm sein“ ein Angesicht 
zu geben. Mitgebracht von dieser Reise haben wir ein neues Be-
wusstsein für die Probleme der Welt. Nun ist es unsere Aufgabe, 
andere Menschen daran teilhaben zu lassen. Und dabei kommt 
es auf jeden Einzelnen an.

Wiebke Schulze-Neuhoff / Barbara Lang

Hinweis: Aus den Exposure-Erfahrungen ist ein informatives, buntes und nachdenklich stimmendes 
weltweit-Sonderheft zu Sambia entstanden, das wir Ihnen gerne kostenlos zuschicken: 
Tel. (0911) 2346-160 oder prokur@jesuitenmission.de 

Reise-Erfahrungen: Sonderheft über Sambia

Eintauchen in fremde Welten
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Diese Radierung von 
Joan Miró (1893-
1983) erzielte bei 
unserer Benefizauk-
tion 2.900 Euro. Sie 
war Teil einer Kunst-
sammlung gewesen, 
die der Jesuiten-
mission geschenkt 
worden war.

Benefizveranstaltung erzielt mehr als 17.000 Euro

Kunst und Krusch

„110 Euro – bietet jemand mehr? 110 
Euro zum ersten, zum zweiten und 
zum dritten!“ Schwungvoll lässt Pater 
Joe Übelmesser den Auktionsham-
mer auf die Tischplatte fallen. Und 
damit hat Christina Zetlmeisl den 
Zuschlag erhalten. Das Objekt der 
Begierde ist 25 cm auf 25 cm groß. 
„Komposition“ ist der Titel des Werks 
von Bernard Childs, einem bekann-
ten US-amerikanischen Künstler. Der 
1910 als Sohn russischer Einwande-
rer geborene Childs gehörte zu den 
bedeutenden Vertretern des Abstrak-
ten Expressionismus. „Rot, gelb und 
orange: Die Farben des Bildes passen 
perfekt in meine Wohnung“, so die 
glückliche Bieterin. 

64 Werke aus dem Kunstarchiv der 
Jesuitenmission sind Ende Oktober 
im Caritas-Pirckheimer-Haus (CPH) 
für einen guten Zweck unter den 

Hammer gekommen. „Wir haben eine 
solche Benefizauktion zum ersten Mal 
veranstaltet und sind bezüglich der 
Resonanz begeistert“, erklärt Klaus 
Väthröder, der Leiter der Jesuitenmis-
sion. Den höchsten Preis bei „Kunst 
& Krusch“ erzielte eine Radierung 
von Joan Miró. Die Versteigerung 
startete bei 1.900 Euro. Ein höheres 
schriftliches Gebot lag vor, doch zwei 
anwesende Bieter schaukelten sich ge-
genseitig hoch. Am Ende des Duells 
wechselte der Miró für 2.900 Euro 
den Besitzer. Das wohl emotionalste 
Ringen des Abends ging um das Öl-
gemälde „Maria mit dem Jesuskind“ 
von Heinrich Maria von Hess. Den 
Zuschlag bekam letztendlich ein äl-
terer Mann, der sich als Urenkel des 
Künstlers entpuppte. Seit Jahren 
sucht er die wenigen noch auffind-
baren Werke seines Urgroßvaters und 
hatte dieses Bild zufällig auf der im 
Internet eingerichteten Auktionsseite 
der Jesuitenmission entdeckt. Der Ge-
samterlös aus den ersteigerten Kunst-
werken beläuft sich auf 14.270 Euro. 
Hinzu kommen 3.057 Euro aus dem 
zweitägigen Benefizbasar mit fast 300 
Besuchern. 

Allerdings fand nicht jedes Bild auf 
der Auktion einen Käufer. Knapp 
20 Bilder gingen zurück. Sie können 
noch bis Mitte Dezember zum halben 
Schätzpreis erworben werden. 

Genaueres unter 
www.kunst.jesuitenmission.de



weltweit  31

A K T I O N

Kampagne fordert Transaktionssteuer

Steuer gegen Armut 

Mit einem Offenen Brief an die neue 
Bundesregierung ist am 17. Oktober, 
dem Welttag zur Bekämpfung von 
Armut, die Kampagne "Steuer gegen 
Armut" gestartet. Die Kampagne 
wurde von der Jesuitenmission initi-
iert und ist das erste Projekt der neu 
geschaffenen Advocacy-Stelle unter 
P. Dr. Jörg Alt SJ. Über 40 Organisa-
tionen und Einzelpersonen haben als 
Erstunterzeichner den Offenen Brief 
unterschrieben, darunter Banken, 
Hilfswerke und Gewerkschaften. 

Krisenfolgen bewältigen

Ausgangspunkt der Kampagne ist der 
Wunsch, dass auch der Finanzsektor 
einen Beitrag zur Folgenbewältigung 
der Krisen beiträgt, die durch ihn 
verursacht wurden. Denn: die globa-
len Nahrungsmittel-, Rohstoff- und 
Hypothekenkrisen im Jahr 2008 sind 
alle durch Spekulation mit-verursacht. 
Die reichen Länder wenden Milliar-
den für Konjunkturprogramme auf, 
die armen Länder werden mit den 
Krisenfolgen allein gelassen. Neben 
anderen Maßnahmen ist deshalb die 
Einführung einer Transaktionssteuer 
auf alle spekulationsrelevanten Fi-
nanztransaktionen (Währungen, De-
rivate, Aktien) mitzubedenken. Diese 
Steuer würde, so die Auffassung von 
Wissenschaftlern, zur Stabilisierung 
des Finanzsystems beitragen. Intelli-
gent ausgestaltet, würde diese Steuer 
sinnvolle Finanztransaktionen nicht 
behindern, wohl aber spekulative und 

sozial schädliche Exzesse ein wenig 
unattraktiver machen. Durch diese 
Steuer würden sodann viele Milli-
arden Dollar generiert werden, von 
denen ein gewisser Prozentsatz auch 
in Entwicklung und Armutsbekämp-
fung investiert werden könnte.

 Wir brauchen Ihre Unterschrift!
Zur Finanztransaktionssteuer hat die Kampagne eine Petition 
beim Deutschen Bundestag eingelegt. Wenn wir bis Anfang 
Dezember 50.000 Unterschriften zusammenbekommen, 
wird die Petition in einer Öffentlichen Sitzung des Bundesta-
ges behandelt, was dem Thema zusätzliche Aufmerksamkeit 
einbringen wird. Unsere Bitte: Werden auch Sie Mitunter-
zeichner der Petition!

Weitere Informationen finden Sie auf 
www.steuer-gegen-armut.org

Nicht auf Kosten der Armen

Warum engagiert sich die Jesuiten-
mission für eine solche Kampagne? 
Weil es nicht angehen kann, dass sich 
im globalen Kasino wenige auf Kosten 
vieler bereichern und im Falle von Ka-
tastrophen wie der Weltwirtschafts-
krise auch Sie, unsere Spender, helfen 
müssen, die Folgen wie Arbeitslosig-
keit, Hungersnot, Einbrüche im Er-
ziehungs- und Gesundheitswesen in 
armen Ländern auszugleichen. 
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Unsere dienstälteste Ehrenamtliche feiert Geburtstag

Neunzig Jahre jung!

V O R G E S T E L L T

werkstatt-weltweit hat eine neue Mitarbeiterin

Herzlich willkommen im Team!

„Ach, Ihr jungen Hüpfer, was wisst Ihr 
schon vom Leben!“ Hildegard Schultes 
lächelt verschmitzt bei diesen Worten, 
sind doch die Angesprochenen auch 
schon alle über Siebzig. Aber für eine 
Neunzigjährige ist das natürlich jun-
ges Gemüse. Am 14. November 1919 
wurde die Nürnbergerin geboren. Sie 
hat als Buchhalterin, als Sportlehrerin, 
als Einkäuferin in einer Besteckfabrik 
gearbeitet und seit mehr als ihrem hal-
ben Leben ist sie zudem Ehrenamtli-
che in der Jesuitenmission. Sie schreibt 
Briefe, betreut die Taufgaben und hilft 
überall mit, wo eine Hand gebraucht 

Seit November gehört Rossemary 
Brückner-Hospedales zum Team der 
werkstatt-weltweit, die als Jugendin-
itiative der Jesuitenmission die Frei-
willigendienste und Mitmachprojekte 
betreut. „Ich freue mich auf die Arbeit 
in der werkstatt-weltweit. Schon in 
Venezuela, wo ich aufgewachsen bin, 
habe ich mich in der sozialen Arbeit 
engagiert. Nach meinem Jurastudium 
war ich Rechtsberaterin beim Jesui-
tenflüchtlingsdienst an der Grenze 
Venezuelas zu Kolumbien. Danach 
leistete ich Aufbauarbeit in Ecuador – 
ebenfalls im Jesuitenflüchtlingsdienst. 
Seit fast drei Jahren lebe ich nun in 
Deutschland. Wegen der Erfahrungen, 
die ich selbst in den verschiedenen 
Kulturen durchlebt habe, möchte ich 

wird. Eine ihrer großen Leidenschaf-
ten ist das Reisen: „Ich war in Indien, 
Nepal, Iran, Ägypten, Israel, den USA, 
Kanada. Ich habe an vielen Orten 
Missionsprojekte der Jesuiten besucht 
und gesehen, wie wichtig es ist, von 
unserem Überfluss abzugeben und da-
mit sauberes Wasser, tägliche Mahlzei-
ten und Schulen zu finanzieren.“ Zu 
ihrem 90. Geburtstag gratulieren wir 
Hildegard Schultes von Herzen, wün-
schen ihr gute Gesundheit und dass sie 
sich auch im neuen Lebensjahrzehnt 
ihren jungen, humorvollen Geist be-
wahren möge! 

gerne anderen engagierten Menschen 
– zum Beispiel unseren Freiwilligen – 
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Ich 
freue mich darauf, gemeinsam mit ih-
nen zu erarbeiten, was sie selbst tun 
können, um sich schnell in einer an-
deren Kultur zurechtzufinden, was 
sie aber auch berücksichtigen sollten, 
um Zugang zu den Menschen dort 
zu finden, damit sie diese verstehen 
und ihnen wirksam helfen können.“ 
Wir begrüßen Rossemary Brückner-
Hospedales ganz herzlich und dan-
ken gleichzeitig ihrer Vorgängerin 
Susanne Jörg, die nach zwei Jahren 
in der werkstatt-weltweit in ihr Hei-
matbistum Würzburg zurückgekehrt 
ist, um dort neue Aufgaben in der Ju-
gendarbeit zu übernehmen. 
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Weihnachtliche Erfahrungen in Kambodscha

Krippe mit Rollstuhl

Vorsorgen und vererben sind sensible Themen

Schon gewusst?

Die Rollstühle sind uns auf Schritt und 
Tritt begegnet. Zunächst nur auf der 
Straße. Dann aber auch an einem Ort, 
an dem wir es nun wirklich nicht er-
wartet hätten: in der Weihnachtskrip-
pe von Bischof Kike. Wir, eine deut-
sche Jugendgruppe, waren gerade auf 
Exposure-Reise durch Kambodscha. 
Und zwar an Weihnachten. Deswegen 
konnte uns auch bei Bischof Enrique 
Figaredo SJ, genannt Kike, diese ganz 
besondere Krippe auffallen. Denn ne-
ben Maria, Josef und dem Jesuskind 
war darin auch ein Junge im Rollstuhl 
zu sehen. Theologen würden von ei-
nem gelungenen Akt der Inkultura-
tion, also der Einwurzelung in eine 
bestimmte Kultur sprechen. Denn 
schließlich ist Kambodscha das Land 
mit den meisten Landminenopfern 
weltweit. Und für die ist, so Bischof 
Kike, der Rollstuhl das achte Sakra-
ment. Er schenkt ihnen ein besseres 
Leben. Deshalb findet man dort in 
vielen Kirchen auch Darstellungen bi-
blischer Geschichten mit Menschen in 
Rollstühlen. Einmal haben wir sogar 

Für Bischof Kike 
Figaredo (links) sind 
Rollstühle das achte 
Sakrament, denn sie 
helfen Landminenop-
fern (rechts).

einen Gekreuzigten mit fehlendem 
Bein gesehen: Jesus, einer von uns. 
Das ist Menschwerdung. Uns hat das 
in einem fernen Land die Augen ge-
öffnet für Weihnachten. 

Christian Bauer

Nur drei Prozent der deutschen Bun-
desbürger haben ein gültiges Testa-
ment. Dabei schafft ein Testament 
verbindliche Klarheit und kann später 
einmal den überlebenden Verwandten 
vieles erleichtern. Sie können in Ihrem 
Testament Personen, Stiftungen oder 

Organisationen nach Ihrem Wunsch 
bedenken. Wenn Sie sich mit diesem 
– von vielen eher ungeliebtem – The-
ma näher befassen wollen, hilft Ihnen 
unser Ratgeber, den wir Ihnen gerne 
zuschicken: Tel. (0911) 2346-160 oder 
prokur@jesuitenmission.de
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Hoffnung und Anregung
Zum Vietnam-Artikel (3/09)

Mit Freude habe ich wieder die aktu-
elle Ausgabe von „weltweit“ gelesen. 
Neben all den beeindruckenden Be-
richten hat mich vor allem der Bericht 
über die Kirche in Vietnam berührt. 
Zeigt dieser doch, wie Kirche auch un-
ter widrigsten Bedingungen weiterle-
ben kann, wenn sie auf eine breite Ba-
sis gestellt und vor allem in den Herzen 
der Menschen verankert ist. Vielleicht 
kann dies auch für uns eine Hoffnung 
sein in einer Zeit, in der unser Glaube 
in der Gesellschaft anscheinend kaum 
mehr Bedeutung hat. Und es kann 
uns Anregung sein, unseren Glauben 
in und durch unser tägliches Leben 
lebendig werden zu lassen. Danke für 
all die engagierten Bemühungen der 
Missionsprokur und weiterhin Gottes 
Segen für Ihre Arbeit!

Hildegard Werling, per E-Mail

Ins Internet 
Zum Artikel aus Indonesien (3/09)

Ich habe Ihre Herbstausgabe intensiv 
gelesen. Vor allem der Beitrag „Ideen-
schmiede für junge Leute“ Seite 20-23 
hat mir zugesagt. Ich würde Ihn gern 
auf meine Internetseite www.technik-
politik.de (sowie www.innovationspo-
litik.de) stellen.

Nikolai Wolfert, per E-Mail

Anmerkung der Redaktion: Gerne dür-
fen Sie unsere Berichte weiterverbreiten, 
darüber freuen wir uns!

Das Beste
Zur weltweit-Herbstausgabe (3/09)

Euer „weltweit" ist wirklich das Bes
te, was ich je von einem kirchlichen 
Träger zu lesen bekommen habe. In-
haltlich lässt es mich immer mal wie-
der über meinen kleinen Tellerrand 
schauen und eine Ahnung davon be-
kommen, wie privilegiert wir hier le-
ben. Und wenngleich die Not auf der 
Welt mich immer wieder schaudern 
lässt, ist es eine Freude, eure Berichte 
zu lesen. Redaktion und Layout sind 
einfach nur gut! 

Claudia Semmlinger, per E-Mail

Eingetragener Verein? 
Zur weltweit-Herbstausgabe (3/09)

In Abständen erhalten wir Ihre Zeit-
schrift „Weltweit - Das Magazin der 
Jesuitenmission" mit der Beilage einer 
Zahlkarte für Spenden. An keiner Stel-
le des Heftes oder der Zahlkarte ist ein 
Hinweis, dass Sie ein „eingetragener 
Verein e.V.“ sind. Auch die Hinweise 
zur Zuwendungsbestätigung reichen 
nicht aus. Es gibt zu viele unseriöse 
Institutionen und Bittsteller.

MR Dr. sc. med. Horst Becke, per Fax

Anmerkung der Redaktion: 
Die Jesuitenmission ist kein eingetra-
gener Verein e.V., sondern als Teil der 
deutschen Jesuitenprovinz eine Körper-
schaft des öffentlichen Rechts. Als solche 
ist ihre Gemeinnützigkeit anerkannt 
und sie unterliegt strengen Kriterien der 
Buchprüfung.

Das Leben der 
Kirche in Vietnam 
– hier eine Ordens-
schwester mit einem 
Waisenmädchen – 
beeindruckte viele 
Leserinnen und Leser.
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weltweit – die Jesuitenmission
Überall auf der Welt leben Jesuiten mit den Armen, 
teilen ihre Not, setzen sich für Glaube und Gerechtig-
keit ein. Über dieses weltweite Netzwerk fördert die 
Jesuitenmission dank Ihrer Spenden rund 600 Pro-
jekte in mehr als 50 Ländern. Sie leistet Unterstüt-
zung in den Bereichen Armutsbekämpfung, Flücht-
lingshilfe, Pastoralarbeit, Schulbildung, Gesundheit, 
Menschenrechte, Ökologie und Landwirtschaft. 

weltweit – das Magazin 
gibt viermal im Jahr einen Einblick in das Leben und 
die Arbeit unserer Missionare, Partner und Freiwilligen.
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Antwort



Wir wünschen allen unseren Leserinnen und Lesern eine besinnliche Adventszeit,  
frohe Weihnachten und ein gesegnetes neues Jahr ! 
Ganz herzlichen Dank für Ihre Treue und Unterstützung,

Ihr

P. Klaus Väthröder SJ

Die Jesuitenmission ist Ihre Schaltstelle
• �für Informationen über Schicksale und Anliegen der Armen
• �für Austausch, Begegnung und Freiwilligeneinsätze weltweit
• für die Weitergabe von Spenden in unsere Hilfsprojekte 
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